
HAMBURG — Zum zweiten Mal in die-
sem Jahr ist der Hamburger Kupfer-
hersteller und Recyclingspezialist
Aurubis Opfer eines mutmaßlichen
Metalldiebstahls geworden. Der
Schaden könnte diesmal einen drei-
stelligen Millionenbetrag ausma-
chen. Erst im Juni war bekannt ge-
worden, dass eine Diebesbande bei
dem Unternehmen über Jahre edel-
metallhaltige Zwischenprodukte ge-
stohlen und damit Erlöse im Wert
von rund 20 Millionen Euro erzielt
haben soll. Es sei sehr wahrschein-
lich, dass es zwischen den beiden
Fällen keinen Zusammenhang gebe,
sagte ein Aurubis-Sprecher am Frei-
tag der Deutschen Presse-Agentur.
„Wir können es aber auch nicht mit
absoluter Sicherheit ausschließen.“
Vermutungen zum möglichen Tä-
terkreis wollte der Sprecher nicht
äußern. |dpa
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Erneut Diebstahl
bei Auribus
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WASHINGTON — Die Arbeitslosigkeit
in den USA ist im August deutlich
gestiegen. Die Arbeitslosenquote er-
höhte sich von 3,5 Prozent auf 3,8
Prozent, wie das US-Arbeitsministe-
rium am Freitag in Washington mit-
teilte. Es ist die höchste Quote seit
eineinhalb Jahren. Die Zahl der Ar-
beitslosen stieg um gut eine halbe
Million auf 6,4 Millionen. Zugleich
haben die US-Unternehmen etwas
mehr Arbeitsplätze geschaffen als
erwartet. Außerhalb der Landwirt-
schaft sind im August 187 000 Stel-
len hinzugekommen. Allerdings
wurde der Beschäftigungsaufbau in
den beiden Vormonaten um 110.000
Stellen nach unten revidiert. Der
Anstieg der Löhne schwächte sich
ab. Die durchschnittlichen Stunden-
löhne erhöhten sich. |dpa
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AUERBACH — Nach mehrjähriger
Bauzeit ist in Auerbach ein neues
Zentrum für die Aus- und Weiterbil-
dung von Forstwirten eröffnet wor-
den. Auf dem Gelände einer frühe-
ren Lungenheilanstalt wurden dazu
seit 2019 43 Millionen Euro inves-
tiert. Hier gebe es nicht nur erstklas-
sige Lehr-, Aus- und Fortbildungs-
möglichkeiten, betonte Minister-
präsident Michael Kretschmer
(CDU) laut Mitteilung am Freitag.
Wissen werde an diesem Ort mo-
dern und auch besonders praxisnah
vermittelt. „Denn gut ausgebildete
Forstwirte sind unverzichtbar, um
unsere Wälder zu schützen und
nachhaltig zu bewirtschaften.“

Für das neue Bildungszentrum
wurden den Angaben nach sieben
Gebäude saniert oder neu gebaut.
Dabei wurde etwa im ehemaligen
Kurhaus ein Wohnheim eingerich-
tet. Zudem wurden Lehr- und Werk-
stattgebäude neu gebaut, inklusive
einer Maschinenhalle zur Ausbil-
dung an großen Forstgeräten. Ei-
gentlich sollten die Arbeiten schon
voriges Jahr beendet sein. Die Verzö-
gerung wurde unter anderem mit
Problemen durch Altlasten und Alt-
bergbau, notwendigen Umplanun-
gen sowie Firmeninsolvenzen be-
gründet. Die Gebäude stünden un-
ter Denkmalschutz, der dazugehöri-
ge Park gelte als Gartendenkmal,
hieß es. An dem Zentrum im Vogt-
land werden im neuen Lehrjahr et-
wa 190 angehende Forstwirte ausge-
bildet. Der bisherige Ausbildungs-
standort in Morgenröthe-Rauten-
kranz wird nach 67 Jahren aufgege-
ben. |dpa

Ausbildung
für den Forst
an neuem
Standort
43 Millionen Euro in
Bildungszentrum in
Auerbach investiert

SCHMALLENBERG — Die Spitze der
Unionsfraktion im Bundestag hat
ein Bündel von Maßnahmen vorge-
legt, mit dem die schwächelnde
Wirtschaft angekurbelt und zu-
gleich Menschen und Unternehmen
schnell und spürbar entlastet wer-
den sollen. „Deutschland hat keine
schlechte Wirtschaft, sondern eine
schlechte Bundesregierung“, heißt
es in einer 14-seitigen „Sauerländer
Erklärung“ mit dem Titel „Anpa-
cken: Wohlstand sichern, Wachs-
tum schaffen“.

Der geschäftsführende Vorstand
der CDU/CSU-Abgeordneten verab-
schiedete das Papier am Donnerstag-

abend unter Leitung von Fraktions-
chef Friedrich Merz (CDU) und
CSU-Landesgruppenchef Alexander
Dobrindt. Das Maßnahmenpaket
enthält Vorschläge der CDU/CSU-
Oppositionsfraktion – umsetzen
kann die Unionsfraktion diese der-
zeit allein nicht. Die Unionspoliti-
ker dürften hoffen, dass mit den
konkreten Vorschlägen auch die
Umfragewerte steigen. Seit Mona-
ten dümpeln die Zahlen unter der
30-Prozent-Marke.

In dem beschlossenen Wirt-
schaftspapier heißt es: „Deutschland
braucht eine Investitionsoffensive,
die Wirtschaft, Klima und Energie
effektiv und nachhaltig verbindet.“
Beschäftigte und Unternehmen
bräuchten mehr Netto vom Brutto.
Damit sich Arbeit wieder mehr loh-
ne, sei eine „Belastungsbremse“ not-
wendig. Die Sozialabgaben müssten
bei 40 Prozent gedeckelt werden.
Überstunden und Arbeiten im Ren-
tenalter sollten steuerfrei gestellt

werden. Die Gesamtsteuerbelastung
von Unternehmen müsse bei 25 Pro-
zent gedeckelt werden. Während die
Ampelregierung das Energieange-
bot verknappe, wolle es die Union
ausweiten. Ziel sei ein Strompreis
unter 20 Cent pro Kilowattstunde –
inklusive aller Steuern und Abga-
ben, fordert die Union. Die Strom-
steuer müsse sofort auf das gesetzli-
che EU-Minimum von 0,05 Cent pro
Kilowattstunde sinken. Die Netz-
entgelte sollten halbiert werden.
„Davon profitieren alle gleicherma-
ßen: Mittelstand, Handwerk und In-
dustrie ebenso wie alle privaten
Haushalte“, heißt es weiter. Für die
energieintensive Industrie in
Deutschland seien die hohen Ener-
giekosten in besonderer Weise ein
massiver Wettbewerbsnachteil,
heißt es weiter. Um diesen auszu-
gleichen, „erwarten wir von der
Bundesregierung ein durchgerech-
netes Konzept für einen zeitlich be-
grenzten, auch für den Mittelstand
wirksamen Brückenstrompreis“.

Zudem sollten mehr Anreize für
private Investitionen geschaffen
werden, verlangt die Union. So wol-
le man die steuerliche Forschungs-
zulage verdreifachen und die Be-
messungsgrundlage auf 12 Millio-
nen Euro pro Unternehmen erhö-
hen. |dpa

Ideen gegen Konjunkturflaute
Zur Halbzeit der Wahlpe-
riode legt die größte
Oppositionsfraktion im
Bundestag konkrete
Vorstellungen vor, wie
Bürger und Unternehmen
entlastet werden können.
Ob das die Umfragewerte
nach oben treibt?
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BERLIN — Cyberangriffe auf Unter-
nehmen in Deutschland werden im-
mer häufiger von Russland und Chi-
na aus vorgenommen. Das geht aus
einer Studie des Digitalverbands Bit-
kom hervor, die am Freitag in Berlin
veröffentlicht wurde.

Bei einer repräsentativen Umfra-
ge, für die mehr als 1000 Unterneh-
men quer durch alle Branchen inter-

viewt wurden, konnten 46 Prozent
der betroffenen Unternehmen An-
griffe nach Russland zurückverfol-
gen (2021: 23 Prozent). 42 Prozent
der attackierten Firmen sind sich si-
cher, dass sie aus China angegriffen
wurden (2021: 30 Prozent).

Gut ein Drittel der angegriffenen
Unternehmen (37 Prozent) konnte
den geografischen Ursprung der An-

griffe nicht ermitteln. 29 Prozent der
Betroffenen sagen, sie seien von
Deutschland aus angegriffen wor-
den. 25 Prozent der betroffenen Fir-
men vermuten, dass die Angreifer in
Osteuropa saßen. Hacker mit bösen
Absichten aus den USA (18 Prozent)
und der Europäischen Union (11
Prozent) spielten eine untergeord-
nete Rolle. |dpa

Bitkom: Cyberangriffe nehmen zu
Digitalverband stellt zunehmende Aktivitäten von Russland und China fest

CHEMNITZ — Vor Doreen Schmidt
liegt der Gesellenbrief, den sie gera-
de überreicht bekommen hat. Sie
hat es geschafft: dreieinhalb Jahre
Ausbildung zur Kfz-Mechatronike-
rin sind vorbei. Die Freibergerin ist
eine von zwei Frauen, die am 30. Au-
gust in Chemnitz freigesprochen
worden sind – neben 40 männlichen
Kollegen.

Die Anzahl der Kfz-Mechatroni-
kerinnen in Ausbildung hat sich in
der Kfz-Innung West/Chemnitz in
den letzten Jahren verdoppelt. Be-
gannen 2019 noch zehn junge Frau-
en eine Ausbildung als Kfz-Mecha-
tronikerin, waren es drei Jahre spä-
ter 21. „Leider ist der Anteil immer
noch zu gering“, sagt Uwe Schmidt,
Geschäftsführer der Kfz-Innung
Sachsen West/Chemnitz. Er geht je-
doch davon aus, dass der Beruf auch
in Zukunft männerlastig sein wird.

Auch Doreen Schmidt ist in der
Werkstatt die einzige Frau. Sie küm-
mert sich um alles, von Räderwech-
sel bis Durchsicht. Warum sie sich
für den Beruf entschieden hat? „Es
macht mir Spaß, an Sachen herum-
zuschrauben“, sagt die 20-Jährige.

Mopeds zum Beispiel. Etwa seit der
achten Klasse weiß sie, dass sie Kfz-
Mechatronikerin werden will. Dazu
inspiriert haben sie auch ihre Eltern,
die beide im Handwerk tätig sind.
„Mit den Kollegen verstehe ich mich
gut“, sagt sie. Woran es liegen könn-
te, dass bisher nur wenige Frauen
den Beruf ergreifen? Die Arbeit ver-
lange viel Kraft. Möglicherweise
hätten manche Frauen auch Angst
davor, schmutzig zu werden, vermu-
tet sie. Uwe Schmidt kann darauf
keine eindeutige Antwort geben:
„Warum der Anteil noch so gering
ist, ist schwer zu beantworten.“

Auch er weist darauf hin, dass die
körperliche Arbeit viel Kraft abver-
langt.

Er sieht das Elternhaus und die
Schule in der Pflicht, Frauen für den
Beruf zu motivieren und engagiert
sich regelmäßig auf Ausbildungs-
messen. „Dort habe ich festgestellt,
dass sich immer mehr junge Frauen
für den Beruf interessieren und auch
nachfragen.“ Jetzt müsse es gelin-
gen, dass sich die Frauen dann auch
tatsächlich für die Ausbildung ent-
scheiden. Der „Girls Day“ sei dazu ei-
ne Möglichkeit. Dieser bundesweite
Aktionstag findet einmal pro Jahr

statt und soll junge Frauen motivie-
ren, technische oder naturwissen-
schaftliche Berufe zu erlernen. „Die
zündende Idee, die der Schlüssel
sein könnte, habe ich jedoch nicht“,
räumt Schmidt ein.

Nicht nur die Frage nach dem
Frauenanteil beschäftigt die Bran-
che, auch der Beruf insgesamt ist im
Wandel: E-Autos verändern den Be-
rufsalltag. Sie brauchen zum Bei-
spiel keinen Ölwechsel, und auch
die Wartungsumfänge ändern sich.
„Letztendlich wird das Auto aber un-
abhängig vom Antrieb immer ge-
wartet werden müssen“, prognosti-
ziert Uwe Schmidt. „Da geht genau
so viel und genauso wenig kaputt
wie bei Verbrennern.“ Er sieht die E-
Mobilität als Chance und nicht als
Bedrohung. Das Auto habe bei den
Menschen in der Region einen ho-
hen Stellenwert. Zurzeit gebe es
auch Bedarf an Arbeitskräften, da
viele Menschen sich kein neues Au-
to leisten könnten. Stattdessen wer-
de das Alte repariert, so lange es
noch geht. Er stellt jedoch fest: „Prin-
zipiell wird der Anspruch an das Be-
rufsbild höher, weil es um Elektrifi-
zierung geht.“ Diese sogenannten
Hochvoltsysteme sind Teil der Aus-
bildung und spielen eine wichtige
Rolle in der Abschlussprüfung. Ma-
thematik und Physik werde für die
Auszubildenden deshalb immer
wichtiger.

Auch Doreen Schmidt hat sich
während ihrer Ausbildung mit
Hochvoltsystemen beschäftigt. The-
oretisch und praktisch. „Das war in-
teressant.“ Als Lehrling durfte sie im
Arbeitsalltag zwar noch keine E-Au-
tos reparieren. Das ändert sich je-
doch jetzt nach der Gesellenprü-
fung. Als Bedrohung für ihren Beruf
empfindet sie die E-Mobilität nicht:
„Ich sehe es als Möglichkeit.“ Einen
Versuch sei es wert.

Was eine Kfz-Mechatronikerin
am Job in der Werkstatt fasziniert
Doreen Schmidt hat den
Gesellenbrief in der Hand.
Sie ist Kfz-Mechatronike-
rin und arbeitet als Frau in
einem Beruf, in dem Män-
ner in der Überzahl sind.
Warum sie sich für den
Beruf entschieden hat und
wie die Branche sich in
Zukunft verändern wird.

SABRINA SEIFERT

Doreen Schmidt aus Freiberg ist Kfz-Mechatronikerin. Hier bereitet sie gera-
de einen Ölwechsel vor.  FOTO: ECKARDT MILDNER
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